
ZEITUNG FÜR NETPHEN, WILNSDORF, BURBACH UND NEUNKIRCHEN

vierköpfige Interventionsteam lei-
tet, das in Paderborn dem General-
vikar zugeordnet ist. Eingegriffen
wurde da, wo ein Geistlicher oder
andere kirchliche Bedienstete wei-
ter Schaden anrichten konnten –
bereits verstorbene Täter standen
da nicht im Fokus, ihre Opfer noch
weniger. Die bekommen jetzt Geld-

leistungen, wenn ihre „Anträge auf
Anerkennung des Leids“ – so die
Überschrift auf dem Formular – als
plausibel bestätigt sind. Und sie
brauchten Therapie. „Das ist eine
Not in Deutschland“, sagt Trauma-
pädagogin Ute Bachmann und be-
richtet über den allgemeinen Man-
gel an Therapieplätzen. Mit den

Stichworten Missbrauch, katholi-
sche Kirche, Borderline und Selbst-
verletzung „haben Sie gleich gar
keine Chance“, sagt Michael
Schoppe Thomas Wendland bestä-
tigt: Für Männer gibt es keine Bera-
tungsstellen – zwei Drittel der Be-
troffenen vonMissbrauch in der ka-
tholischen Kirche seien aber männ-

lich. „Man sucht wirklich verge-
bens.“

„Arbeitsunfall Missbrauch“: Mi-
chael Schoppe ist nicht allein ins
Siegerland gekommen. An seiner
Seite ist ChristianMorgner.DenBe-
rufsbetreuer und Verfahrenspfleger
hat Michael Schoppe sich zur
Unterstützung an seine Seite geholt.
Das Amtsgericht hat Morgner zu
seinem Betreuer in Angelegenhei-
tenderkatholischenKirchebestellt.
Bundesweit sei er dawohl der einzi-
ge mit einem solchen Betreuungs-
auftrag, glaubt Thomas Morgner.
Michael Schoppe weiß, dass das
Erzbistum die zuständige Berufsge-
nossenschaft eingeschaltet hat: Er
könnte anstelle der jetzigen Er-
werbsminderungsrente die höhere
Berufsunfähigkeitsrente beziehen,
wenn der sexuelle Missbrauch als
„Arbeitsunfall“ anerkannt wird,
Die Voraussetzung erfüllt Michael
Schoppe:Er standalsMinistrant im
kirchlichen Dienst.

G anzundgarnicht alle imForum
des Netphener Gymnasiums –

ein bewusst gewählter neutralerOrt
– fallen aus den Wolken. Die eine
und der andere haben über Jahre
immer wieder darüber gehört, dass
Männer der Kirche sich an Mäd-
chen und Jungen vergehen, im
einen Dorf der Vikar, im anderen
der Pfarrer. Man erzählt sich von
dem Lehrer, der von der katholi-
schen Grundschule wegversetzt
wurde, als er einen Fall aktenkun-
dig zu machen versuchte. Und von
dem Ehepaar, das alt darüber ge-
worden ist, bis die Frau erfuhr, dass
ihr Mann als Junge missbraucht
wurde – was auf einmal viel erklärt,
was im Eheleben belastend wirkte.
„Vermeiden Sie persönliche An-

griffe, Unterstellungen, Diffamie-
rungen“, ermahnt Moderatorin Jut-
ta Tacke das Publikumgleich zuBe-
ginn. Der Veranstalter hat sich viele
Sorgen gemacht – und umfassend
vorgesorgt: Jede Frage an jeden
Podiumsteilnehmer ist vorgegeben,
und die Fragen aus dem Publikum
sind auf Karten notiert, die in einer
Pause sortiert werden. Fragen nach
Einzelheiten des Missbrauchs wird
Michael Schoppe nicht beantwor-
ten, Fragen zum Täter werden ent-
wedernicht zugelassenoder erst auf
der noch anstehenden Gemeinde-
versammlung gestellt. Bleiben Fra-
gen zum Zeitpunkt der Veröffentli-
chung, zur Information der Ge-
meindedurchdasErzbistum, zuBe-
wältigung, Sanktionierung, Auf-
arbeitung und Prävention.
Der womöglich erwartete Solida-

ritätssturm für den beschuldigten
Pfarrer, der von 1953 bis 1986 in
Netphen wirkte und dort 2007 im
Alter von 93 Jahren verstarb, findet
nicht statt. „Das war jetzt sehr har-
monisch hier“, sagt Thomas Wend-
land am Ende des Gesprächs, in
dem der veränderte, öffentlichere
und mehr den Betroffenen zuge-
wandte Kurs des Erzbistums mehr-
fach hoch gelobt wird. Auch das ist
für den Interventionsbeauftragten
wichtig, der nicht mehr glaubt, sei-
ne Aufgabe mit der Bewältigung
vonFällenausderVergangenheit er-
füllen zu können. „Es zeigt sich,
dass wir uns dem Thema dauerhaft
stellen müssen.“

W ünsche? Darüber sprechen
lernen – oder gegenüber den

Opfern zumindest die eigene
Sprach- und Hilflosigkeit zugeben
können, sagt Ute Bachmann. „Die
Täter müssen wissen, dass darüber
geredet wird“, sagt Heinrich Mai-
worm – das wäre vielleicht auch ein
Beitrag zur Prävention. Er werde
nicht gefragt, wie es ihm geht, sagt
Michael Schoppe. „Die Leute ha-
benAngst vor derAntwort. Ichwür-
de mir wüschen, dass man anders
damit umgeht.“ Am Ausgang kön-
nen die Teilnehmenden einen Bei-
standsbrief für ihn unterschreiben.

Häuser an Kölner Straße
werden abgerissen
Neunkirchen. Die bauausführende
Firma Otto Quast plant, den Abriss
der Gebäude an der Kölner Straße
172 und 174 (ehemals Schlecker-
Markt und Buchhandlung Braun)
imZeitraumvom20.Februarbis31.
März durchzuführen. Das teilt die
Gemeinde Neunkirchen mit. Die
genaue Terminierung ist abhängig
vom Fortgang der Arbeiten amBür-
gerzentrum und am ehemaligen
„SchuhBurbach“-Gebäude.Umdie
Beeinträchtigungen für die Bürger
so gering wie möglich zu halten,
wird auf eine halbseitige Sperrung
der Kölner Straße verzichtet. Statt-
dessen erfolgt der Abbruch der Be-
standsgebäude unter Sperrung des
Gehwegs. Fußgänger müssen die
Fahrbahn bereits aufHöhederAm-
pelanlage an der Ecke Kölner Stra-
ße/Kirchstraße sowie am Überweg
beim „Quartier N“ überqueren.

CVJM spendet
an Alem-Brasil
Wilgersdorf. Bei der Weihnachts-
baumsammelaktion des CVJMWil-
gersdorf kam in diesem Jahr der
stolzeBetrag von4000Euro zusam-
men. Beeindruckt zeigten sich Tere-
sa und Markus Lienhard, Initiato-
ren und Leiter von Alem-Brasil, an
die der Betrag übergeben wurde.
Alem-Brasil ist eine christliche
Non-Profit-Organisation, die sich in
den Favelas von São Paulo und Rio
de Janeiro um Kinder, Jugendliche
und Erwachsene kümmert. Dafür
wurden verschiedene Projekte wie
Obdachlosenhilfe, Sport- und Bil-
dungsangebote ins Leben gerufen.
„Ich bin wirklich überrascht und
dankbar für den Betrag, der hier in
Wilgersdorf zusammen gekommen
ist“, sagte Markus Lienhard.

„Rentnerband“
repariert wieder
Rudersdorf. Die Reparaturhilfe
Haus Heimat ist am Montag, 20.
Februar, ab10Uhrgeöffnet. Initiiert
vom Haus Heimat und gefördert
mit Leader-Mitteln bieten die Män-
ner der Rudersdorfer „Rentner-
band“ einmal im Monat ihre Hilfe
beiderReparatur vonvielenalltägli-
chen Geräten und Dingen an.

Gedächtnistraining:
Kurs startet
Wilnsdorf.Wer seine kognitive Leis-
tungsfähigkeit steigern möchte,
kann das Gedächtnistraining der
Senioren-Service-Stelle wahrneh-
men: Am Mittwoch, 22. Februar
startet der Kurs. In der Gruppe ma-
chen das „Um-die-Ecke-Denken“,
das Erkennen von Zusammenhän-
gen und das Einprägen und Abru-
fen von Bildern Spaß. Wert legt
Kursleiterin Renate Rokitta darauf,
dassdieTeilnehmerohneDruck ler-
nen. Der wöchentliche Kurs (sechs
Termine) findet mittwochs von 10
bis 11.30 Uhr im Mehrzweckraum
unter der Festhalle statt.

Anmeldungen: 02739/802-129 oder
j.schmidt@wilnsdorf.de

Gedenken an
Bombenangriff
Neunkirchen.Der Tag des schweren
Bombenangriffes auf Neunkirchen
jährt sich am 2. März zum 79. Mal.
69 Menschen, darunter 24 Kinder,
kam dabei um. Zum Gedenken an
die Opfer dieses Tages wird am
Donnerstag, 2. März, 16 Uhr, eine
Gedenkfeier in der Friedhofshalle
mit anschließender Kranzniederle-
gung auf dem Friedhof Neunkir-
chen stattfinden.

Steffen Schwab

Netphen. „Es ist so still, dass man
eine Stecknadel fallen hören könn-
te.“ Jutta Tacke, die vom Erzbistum
Paderborn fürdiesenAbendalsMo-
deratorin ins Forum des Gymna-
siums Netphen geschickt worden
ist, ist studierte Sozialpädagogin,
Beraterin und Coach. Die rund 70
Anwesenden,darunterauchPfarrer
Werner Wegener und Vikar Patrick
Kaesberg, werden von Michael
Schoppe erfahren, wie er 1977 vom
Pfarrer der St.Martin-Gemeinde se-
xuell missbraucht worden ist.
Es ist das erste Mal, dass das Erz-

bistum mit einem Opfer an die Öf-
fentlichkeit geht. Thomas Wend-
land, Interventionsbeauftragter des
Erzbistums, wird am Ende von
einem „Netpher Modell“ sprechen,
das auf andere Gemeinden übertra-
gen werden könnte. 125 Opfer wa-
ren der Betroffenenvertretung na-
mentlichbekannt, als sieEnde2021
zum ersten Mal zusammenkam,
sagt Reinhold Hanisch, einer ihrer
Sprecher. Er schätzt, dass es 300 bis
350 sind, wenn die Universität Pa-
derborn demnächst die Miss-
brauchsstudie vorlegt.

Schweigen in Netphen: Michael
Schoppe sagt noch „Kaufhof“,
wenn er Krönchen-Center in der
Oberstadt meint. Er kennt sich aus
in Siegen, erzählt er beim Redak-
tionsbesuch. Nicht zum ersten Mal
ist er wieder hier, seit er nach jahr-
zehntelangem Schweigen und Lei-
dendieAuseinandersetzungmit der
Kirche aufgenommen hat. Zuletzt
kurz vor Weihnachten, nach einer
Reihe von E-Mails und Telefonaten
mit dem Netpherländer Pastoral-
verbund: „Die verweisen immer auf
dasErzbistum.“Auch imDezember
habe der Pfarrer keine Zeit für ihn
gehabt. Nur Bruno Glomski, der
Missbrauchsbeauftragte der Ge-
meinde. „Ich war das erste Opfer,
mit dem er zu tun hatte.“ Dann
macht Michael Schoppe seine Ge-
schichte öffentlich: „Für mich war
das der letzte Aufschrei.“

A us den endlich auch in Net-
phen bekannten Schilderun-

gen, die Michael Schoppe an die-
semAbendnichtwiederholt, entste-
hen Bilder im Kopf: wie der Junge,
der eine schwierige Familienge-
schichte hat und hier bei der Groß-
mutter aufwächst, die Zuwendung
des Pfarrers erfährt, gelegentlich im
Pfarrhaus mit amMittagstisch sitzt,
wie es zu dem kommt, was die Kir-
che unter demBegriff „Grenzverlet-
zungen“ zusammenfasst: unange-
messene Annäherungen, die sich
später zu Übergriffen und schließ-
lich zu sexuellem Missbrauch er-
weitern. Das Pfarrhaus und die Ka-
pelle auf dem Kreuzberg werden zu
Tatorten.
„Ich habe es immer gut versteckt,

ichkonntenichtdrüber reden“, sagt
der heute 55-Jährige und erzählt
von derAngst, dass andere „es“ ihm
anmerken könnten – als ob er selbst
schuld an dem an ihm begangenen
Verbrechenwäre, für das er sichmit
Selbstverletzungen bestraft. Hein-
richMaiworm, Vorsitzender der ge-
rade als Verein fest formierten Be-
troffenenvertretung, spricht über
die Ausgrenzung, die die Opfer er-
fahren, und die so lange ausgeblie-
beneAnerkennung ihresLeids. Das
Tabu war stark: Seine Eltern hätten
in Olpe nie öffentlich machen dür-
fen, dass ihr Sohn am bischöflichen
Knabenkonvikt in Attendorn von
einem Präfekten missbraucht wor-
den sei. „DiewärenausderStadt ge-
jagt worden.“ Der Präfekt war dann
aber dennoch schnell aus dem
Dienst entfernt worden.

S o war das in den 1960er Jahren,
so ist das wohl bis in die Gegen-

wart hinein gewesen: „Es ging da-
rum, das System zu schützen“, be-
richtet Thomas Wendland, der das

Michael Schoppe
wird als zehnjähri-
ger Junge miss-
braucht. HENDRIK SCHULZ

Die Kreuzkapelle auf
dem Kreuzberg ist
einer der Tatorte.

HANS BLOSSEY

Der
Ministrant,
der vom
Pfarrer

missbraucht
wird

Betroffener macht seine Geschichte
auf Veranstaltung des Erzbistums

in Netphen öffentlich

Michael Schoppe wurde 1967 in
Plettenberg geboren, erwuchs bei
seiner Großmutter in Netphen
auf und besuchte die Grundschu-
le in Niedernetphen. 1977 wurde
derMinistrant über siebenMona-
te vom Pfarrer der St. Martin-Ge-
meinde, der an der Schule auch
den Religionsunterricht erteilte,
sexuell missbraucht. „Er war für
mich rückblickend wohl eher Va-
terersatzunddas,wasmeineOma
mir nicht geben konnte“, schreibt
Michael Schoppe. „Er war für
mich nicht nur eine Respektsper-
son, sondern ich hatte eine Art fa-
miliäres Gefühl zu ihm.“
Die Missbrauchserfahrung

führt dazu, dassMichael Schoppe
abder7.Klasse inderSchule „auf-
fällt“. In der 9. Klasse verletzt er
sich erstmals selbst. 1983/84 ist er
für neun Monate in stationärer
psychiatrischer Behandlung. „Ich
hatte dasGefühl,man sieht esmir
an. (…) Ich wechselte immer
dann Beziehungen und Arbeit,
wenn man mir zu nahe kam.“
1996 bekommtMichael Schoppe
eine Borderline-Diagnose, 2021
wird in einem ärztlichen Attest
eine posttraumatische Belas-
tungsstörung und „latente Suizi-
dalität“ festgestellt.
2015 erhält Michael Schoppe

vom Erzbischöflichen Beauftrag-

ten für Fälle sexuellen Miss-
brauchs im Bereich des Erzbis-
tums einen Betrag von 6000 Euro
„in Anerkennung des Ihnen wi-
derfahrenen Leids“ zuerkannt.
2021 folgt eine Zahlung von wei-
teren 1000, 2022 von 31.000
Euro. Im Antragsformular „auf
Leistungen in Anerkennung des
Leids“ gibt Michael Schoppe
auch Antwort auf die Frage nach
„Leistungen des Täters“: Fünf
Mark je Tat – die der Pfarrer dem
Jungen 40 bis 50Mal bezahlte.
Michael Schoppe lebt heute in

Bremen, nach schweren Erkran-
kungen als Erwerbsunfähigkeits-
rentner. sw

„Eine Art familiäres Gefühl“
Für jeden Missbrauch bezahlt der Pfarrer fünf Mark. Sein Opfer leidet ein

Leben lang unter den Folgen

Die katholische St. Martin-Kir-
che in Netphen. HANS BLOSSEY
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